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Alles zur
Veranstaltung

Klaus-Dieter Koch gab im Vorarlberger Medienhaus in Schwarzach wichtige Tipps, um im Kampf um die besten Talente bestehen zu können.   FOTOS: D. STIPLOVSEK 

V. l.: VN-CR Christian Ortner, Christine Schwarz-Fuchs und 

Vincent Baur.  

Regina Raich (l.) und Margare-

te Zöchbauer (KSW).

Wolfgang Mayer (l.) und Guntram 

Zehetner (Volksbank).

V. l.: Mario Hammerer (Sutterlüty), Martina Hagen 

und Anton Hausberger.

Unter den Besucherinnen: Marion Bumber-

ger und Gertrud Weber (r.).

Simona Endres und Andreas Stieger (Rai� -

eisen).

V. l. Michael Jäger (Dorner), Thomas Fink und 

Harald Dörler (Omicron).

V.  l.: Hubert Wiltschi (Vkw) und 

Stephan Marent (Rai� eisen).

Birgit Hefel, 

Institut für 

Manage-

ment.

Vortragsabend der 
VN zum Kampf um die 
besten Talente mit 
Klaus-Dieter Koch.

SCHWARZACH. „Kampf um die 
besten Talente. Wie werde 
ich zur attraktiven Arbeitge-
bermarke, um zukünftiges 
Unternehmenswachstum si-
cherzustellen?“ – Antworten 
auf diese Frage gab Klaus-
Dieter Koch, Brand:Trust 
GmbH in Nürnberg, bei einer 
gut besuchten Vortrags- und 
Diskussionsveranstaltung der 
VN im Vorarlberger Medien-
haus in Schwarzach.

Im Gespräch mit den VN 
wies Koch vor Beginn der Ver-
anstaltung darauf hin, dass 
der Mangel an hochquali� zier-
ten Arbeitskräften nicht nur 
demogra� sche Ursachen hat. 
Dazu kommt noch, dass viele 
einerseits von Unternehmen 
und Institutionenanderen 
Staaten abgeworben werden 
und andererseits die Zuwan-
derung zu gering ist, sodass 
ein Nettoverlust entsteht.

Koch: „Das beliebteste 
Auswanderungsland für die 

Deutschen ist die Schweiz, 
gefolgt von den USA und Ös-
terreich.“ Und es dürfe nicht 
übersehen werden, dass vie-
le Arbeitnehmer ihren Un-
ternehmen bereits innerlich 
gekündigt haben. Die Folge 
ist für Koch, dass sich die 
Unternehmen in „Wissens-
unternehmen“ verwandeln 
müssen. 

Umstellung nicht verpassen
Unternehmen, die die Um-
stellung verpassen, verlieren 
Wissen und Wettbewerbsfä-
higkeit  und werden künftig 
nicht mehr produzieren kön-
nen. „Ein Prozess, den man, 
wenn die Anpassungspro-

zesse verpasst wurden, nicht 
mehr au� olen kann, denn 
dazu geht die technische Ent-
wicklung viel zu schnell“, 
warnt Koch. Daher lautet sei-
ne These: „In Zukunft wer-
den sich die Arbeitnehmer 
nicht mehr bei den Arbeit-
gebern bewerben, sondern 
die Unternehmer bei den 
Mitarbeitern“. Etwas, was es 
heute im hochquali� zierten 
Bereich bereits gibt, etwa bei 
Kliniken, Ärzten oder im wis-
senschaftlichen Bereich.

Damit gehe ein völlig ver-
ändertes Rollenbild einher, 
stellt Koch klar, denn die 
Rolle von Arbeitnehmerver-
tretungen wie Arbeiterkam-

mern und Gewerkschaften 
werde sich dadurch au� ösen. 
Was aber können die Unter-
nehmen in dieser Situation 
tun? Wie werden sie zu einer 
„attraktiven Arbeitgebermar-
ke“?
   
Authentische Unternehmen
Koch: „Unternehmer müssen 
authentisch sein bzw. wer-
den. Das ist ein Ausweg aus 
dem Dilemma. Und gerade 
die mittelständischen Unter-
nehmen haben hier ganz gro-
ße Chancen, um so eine Mar-
ke werden zu können.“
Damit wieder hätten Wirt-
schaftsregionen, die durch 
klein- und mittelständische 
Unternehmen geprägt sind, 
wie auch Vorarlberg, einen 
entscheidenden Wettbe-
werbsvorteil. Und wenn es 
sich dabei um Familienunter-
nehmen handelt, dann wird 
dieser Wettbewerbsvorteil 
noch größer.    

Schwere Kritik übt Koch 
an unserem Bildungssystem, 
das den jungen Leuten zu  
 wenig Rüstzeug für die neu-
en Herausforderungen mitge-
be. Nicht nur, dass die Schu-
len � nanziell unterdotiert 
sind, Allgemeinbildung und 
ganzheitliches Verständnis 
würden heute nicht mehr ge-

fördert, vielmehr würden nur 
„Wissensmaschinen“ produ-
ziert, was eindeutig zu wenig 
ist. Denn: „Wir haben in un-
serer Region keinen anderen 
Rohsto�  als das Wissen.“

Und Koch weiter: „Ange-
sichts der ständigen massi-
ven Veränderungen unserer 
Welt würde ich das lebenslan-
ge Lernen, gerade im Erwach-
senenbereich, zur P� icht 
machen.“ Diese Erkenntnis 
habe sich in der Schweiz sehr 
wohl, in Österreich nicht und 
nur vereinzelt in Deutschland 
durchgesetzt.

Einen großen Anteil an Wis-
senspotenzial, der noch viel 

zu wenig ausgeschöpft wird, 
sieht Koch bei den Senioren. 
„Diese haben Wissen und 
jahrzehntelange Erfahrungen 
– was gibt es Besseres?

„Bald wird nicht mehr viel 
nachkommen. Daher wird 
es für uns viel stärker darum 
gehen, aus dem vorhandenen 
Pool die Besten zu holen. Die 
anderen bekommen den Rest. 
Und was das in einer Wissens-
gesellschaft heißt, kann sich 
jeder leicht ausmalen: das 
wird ein Hauptwachstums- 
und Wettbewerbshemmnis“, 
schließt Koch. ##ernest enzelsberger##

Betriebe müssen authentisch werden

Klaus-Dieter Koch von Brand:Trust in Nürnberg.

ERNEST ENZELSBERGER
ernest.enzelsberger@vn.vol.at, 05572/501-219

TREFFPUNKT. Der Einladung 
der VN zum Vortrags- und 
Diskussionsabend ins Vor-
arlberger Medienhaus waren 
zahlreiche Personalfachfrau-
en und -männer aus nam-
haften Unternehmen gefolgt, 
um im Kampf um die Besten 
gerüstet zu sein. Gekommen 
waren neben vielen anderen 
Josef Bertsch von der Bertsch 
Personalservice GmbH, Se-

bastian Lässer von der Dop-
pelmayr Seilbahnen GmbH in 
Wolfurt, Andreas Schmid von 
Faigle Kunststo� e in Hard, 
Brigitte Birnleitner von Getz-
ner Textil in Bludenz, Monika 
Ammann von der Huber Hol-
ding und Eduard Konzett. Ge-
sehen wurden auch Guntram 
Zehetner von der Volksbank 
in Rankweil und Manfred 
Sen�  von der Zima.

„Wollen im Kampf um 
die Besten gerüstet sein“ 
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